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eilage zu Nr . 142 - er Karlsruher Zeitung.
Dienstag , 18 . Juni L8VT .

Deutschland . -
* Berlin , 14. Juni . Reichstags - Sitzung vom !

14 . Juni .
Der Reichstag genehmigte zunächst das provisorische Gesetz , das die

Kontrole des Reichshaushaltes für 1872 der preußischen Oberrech¬

nungskammer unter der Benennung . Rechnungshof des Deutschen

Reichs " zuweist , nachdem der Bundesrath dem Gesetzentwurf betref¬

fend die Einrichtung und die Befugnisse des Rechnungshofes , wie er

aus der dritten Berathung hervorgegangen ist , seine Zustimmung ver¬

sagt hat . Präsident Delbrück erklärte , daß in der Session de»

nächsten Frühjahrs eine neue Vorlage zur definitiven Regelung des

Reichs -Rechnungshofwesens erfolgen werde . Gegen das provisorische

Gesetz stimmte nur die Fortschrittspartei . Nachdem alsdann das Gesetz

betreffend die Rechtsverhältnisse der Reichsbeamien durch Schlußabstim¬

mung definitiv genehmigt worden , trat das Haus in die erste Bera¬

thung des Gesetzentwurfs betreffend die Beschränkung des Rechts zum

Aufenthalt der Jesuiten im Deutschen Reich ein .

BundeSkommissär vr . Friedberg : In Folge des Beschlusses des

Reichstags haben die Regierungen die Angelegenheit berathen und die¬

sen Entwurf vorbereitet . Der Reichstag hat den Jesuitenorden als

staatsgesährlich bezeichnet , und damit sind die Regierungen einverstan¬

den ; sie haben aber gemeint , daß der Weg der Strafgesetzgebung ver¬

mieden werden müsse und daß mildere Mittel zunächst anzuwenden

seien , um den Friedensstörer unschädlich zu machen . Darum wird die

Ermächtigung verlangt , den Friedensstörer aus dem Orte seiner stören¬

den THLtigkeit ausweiscn zu können , um abzuwartcn , ob er an einem

andern Orte diese Thäligkeit sortsetzt . Das ist ein g
'roßer Eingriff in

die Freiheit des Einzelnen , aber — der Thäligkeit der Jesuiten gegen¬

über ist man im Zustande der Nothwehr , und so ist denn das Gesetz

nur ein provisorisches Nothzesetz ; die Regelung der Ordens - Frage

überhaupt wird umfassender sein . Einen Einwurf weisen wir ent¬

schieden zurück , als ob da « Gesetz gegen die katholische Kirche gerichtet

sei ; diese Kirche hat l ' /r Tausend Jahre , bevor der Orden ins Leben

trat , bestanden , und sie blüht auch da , wo die Jesuiten ausgeschlossen

sind . Wir identifiziren nicht die katholische Kirche mit den Jesuiten -

Wir bitten um die Genehmigung dieses provisorischen Gesetzes und

bitten Sie , die Debatten im Hause objektiv und ruhig zu führen .

Abg . v. Mallinckrod t : Der Gesetzentwurf , der ans Befehl

des Kaisers unter Verantwortlichkeit des Reichkanzlers vorgelegt ist,

ist kurz und die Motive dazu sind auch kurz ; um so leichter ist es ,

ihren Werth zu prüfen . An die Debatten vom 16 . Mai will ich nicht

anknüpfen ; aber ich hebe hervor , daß den Jesuiten in Preußen auch

nickt ein einziges Vergehen vvrgeworfen werden kann ; im Gegcntheil ,

sogar Feind - des Ordens bezeugen , daß di - einzelnen Jesuiten durch¬

weg achtbare Leute seien , und das erkennt auch die preußische Regie¬

rung an . Zeugnisse der freiwilligen Krankenpflege liegen vor , aber

das Alles ist im Reichstag nicht ins Gewicht gefallen . Man unter¬

suche und strafe den Schuldigen , aber den Schuldlosen strafen , ohne

Urtheil strafen — da « war bisher im deutschen Lande noch nicht Sitte .

Nach der Wiederholung einer bereits früher vorgebrachten Erzählung

von 3 Brüdern , welch- von den Jesuiten erzogen worden und im

Feld - sich ausgezeichnet , fährt der Redner fort : Und bei solchen prak¬

tischen Beispielen schleudert man solche Urtheile von höchster Stelle

ins Land ! Da soll man nicht entrüstet sein ? Da soll man mit vor¬

nehmer Ruhe debattiren ? ( Beifall im Centrum ; Graf Preysing :

Sehr gut I Heiterkeit . Graf Preysing : Glauben Sie an die

Entrüstung ehrlicher Leute I Groß - Heiterkeit . ) Im Gesetze ist von

Strafe nichts zu lesen , und doch heißt es , dasselbe entspreche dem Be¬

schlüsse des Reichstags . Der Gesetzentwurf entspricht Dem nicht , son¬

dern steht mit demselben in diametralem Widerspruch . Redner wirft

dem Abg . Wagener vor , in der Debatte im Mai falsche Citate aus

dem Syllabus und aus den Schriften des Bischofs Krementz gemacht

zu haben . Es scheint , als ob Hr . Wagener wirklich dafür wirke , den

Reichskanzler nicht sitzen zu lassen : welche Logik , Konsequenz , Gesin -

nungstreue ! Den Entwurf selbst angehend , so ist er kein Strafgesetz ,

obgleich doch Gneist vor Allem die Strafsanklion gefordert hat . Man

nennt das Gesetz ein mildes Mittel . Auch der Abg . Gneist hat da«

allgemeine Landrecht falsch citirt , falsch that dies auch die „ Nat .- Ztg
" .

Vor Allem ist doch nothwendig , daß man sagt , auf wen das Gesetz

gemünzt ist. Was ist eine Kongregation , die mit den Jesuiten ver¬

wandt sein soll ? Kann der Bundcsrath , der Reichkanzler , können die

Justizminister von Bayern und Württemberg sagen , was dieser Aus¬

druck bedeutet ? Ist daS nicht möglich , so ist die Vorlage eine Banke -

rotteiklärung der Legislation , ein Gesetz , gerichtet gegen bestimmte

Personen und so dunkel , daß man die Person nicht finden kann ! Will

man die Dunkelheit vielleicht , um diese oder jene Persoir zu greifen ,

unter dem Vorwände , daß sie Jesuit sei , ganz nach Willkür der Poli¬

zei ? Man nennt das Gesetz eine Beschränkung der Freizügigkeit : ja ,

wenn es sich nur um Freizügigkeit handelte , so könnte man sich auf

die Art . 3 und 4 berufen , aber es handelt sich um viel mehr , näm¬

lich darum , die Mitglieder des Ordens völlig recht - und heimathlos zu

machen . Man kann sie ja durch ' s ganze Land jagen ! Liegt darin

nicht ein Eingriff in ' s bayrische Recht ? Nein , dieses Gesetz ist ein

Aechtungs - , ein Proskriptionsgesetz . wie zur Zeit jener Epoche des rö¬

mischen Reichs bei Beginn des tiefsten Verfalls , beim Untergang der

Freiheit . Merken Sie sich das ! Sie behandeln die Jesuiten ohne

Urtheil wie Zuchthäusler , dieselben Jesuiten , gegen die Sie seit 25

Jahren keinen Tadel erheben können , deren segensreiche Wirksamkeit

überall anerkannt ist ! Der 8 2 gibt die Ausführung dem Bundes -

rathe ; der Reichstag hat nur Hunderte von Mitgliedern dem Bundes -

rarhe , dem Reichskanzler zur Disposition zu stellen . Ist das nicht

Diktatur , wie sie der Reichskanzler liebt ? Ist das aber nicht bedenk¬

lick für den Reichstag ? Erinnern Sie sich an die Diktatur des

Reichskanzlers über die 21 Millionen Thaler nach 1866 ! Nehmen

Sie sich in Acht , daß es jetzt nicht auch anders kommt ! Früher hat

sich der Reichskanzler der Jesuiten mit gewisser Wärme angenommen ,

und jetzt zeigt es sich wieder , daß man aus seine Freundschaft nicht

rechnen kann , was sich die Liberalen hübsch merken sollen . Das kann

sich gar leicht ändern , aber — nach all den Antecedentien : glauben

Sie denn , der Reichskanzler habe eine untrennbare Ehe mit Ihnen

geschlossen ? Was soll nun aus dem Gesetz gemacht werden ? Ich

weiß es nicht , aber das weiß ich, daß di« Vorlage eine Mißgeburt ist,
ein Spott auf alle Ansprüche des Rechtes , der guten Sitte ! Es will

Alle , die Recht wollen , zu Werkzeugen der absoluten Willkür machen !

Ich habe für die Vorlage nur Achselzucken, sie trägt das Gegmgist in

sich ! (Lebhafter Beifall im Centrum .)

BundeSkommissär Friedberg : Der Vorredner hat der Regie¬

rung Dunkelheit in den Ausdrücken vorgeworsen und gesrazt , was

man unter „verwandten Kongregationen " verstehe . Ich antworte , daß

wir in der Aasdrucksweise nur der würltembergischen Gesetzgebung

gefolgt sind . Auf die Fragen waren wir vorbereitet und haben uns

nach Material zur Beantwortung umgesehm , haben dieses Material

bei den Autoritäten des Kirchenrechts geholt und haben erfahren , daß

die Kongregationen , welche mit den Jesuiten verwandt sind , die Re¬

demptoristen oder Liguorianer und Schulbrüder von La

Salle angesehen werden , erste« unter römischer , letztere unter franzö¬

sischer Oberhoheit Wir sind also keineswegs in dunkeln Auffassungen

befangen gewesen .

Abg . Wagener ( Neustettin ) will treu sein dem pommer ' schen

Sprichwort : „man muß sich selten in der Höflichkeit und nie in der

Grobheit übertreffen lassen " . Komisch sei das Empfehlen des Jesuiten¬
ordens , weil dessen Vertreibung die Freiheit Deutschlands gefährde .

Er habe nicht falsch zilirt , sondern den Syllabus so übersetzt , wie

mehrere Jesuitenpatres schon vor dem Konzil es gethan , z . B . Schrä¬
der , Schlehmann . Die Herren hätten überhaupt immer zwei Texte

und zwei Auslegungen , deren einer für die Eingeweihten bestimmt sei.

In dem Konflikt mit dem Bischof Krementz habe es sich gar nicht um

Glanbenssachen gehandelt . So unklug ist die preußische Regierung
nie gewesen. Also nicht ich habe falsch zitirt , fährt Redner fort . Das

Reich ist den Jesuiten und der in Rom herrschenden Partei gegenüber
im Kriegszustand ; cs ist mindestens im Belagerungszustand , und das

seit dem Konzil . Die katholische Kirche ist in Preußen in der ent¬

gegenkommendsten , nachsichtigsten Weise behandelt worden ; erst die aus¬

gedehnten Jesuitemnissionen in Posen und Oberschlesten , die nach Ga¬

lizien hinüberspielten , haben die preußische Regierung veranlaßt , den

Jesuiten entgegenzutreten . Ich berufe mich ferner auf einen politischen

Bericht aus dem Reichskanzler - Amt , wonach die französischen Jesuiten
eine Verbindung ihrer Ordensbrüder in Frankreich , Italien , Oester¬

reich und Deutschland zur Fanatisirung der unteren Volksschichten an¬

gestrebt haben . Man bemüht sich , die niedern Volksklassen katholischer

Konfession in Gesellen - , Arbeitervereinen und Kasinos zu vereinigen ,
um die Fanatisirung , die Entnationalisirung systematisch zu betreiben .
Die deutsche Regierung unterschätzt die Bedeutung des Jesuitenordens

gewiß nicht , sie weiß genau , daß der erste Schritt rückwärts der An¬

fang ihrer Niederlage wäre . ( Sehr gut !) Sie wird aber unbeugsam
und rücksichtslos Vorgehen ; geben Sie sich darüber "keinen falschen

Hoffnungen hin ! Und ist es denn so etwas Unerhörtes , Verabscheuungs¬
würdiges , wenn man Leute , die nach ihren Statuten vaterlandslos sein

müssen , beim Worte nimmt ? Wir werden nicht in den Fehler von kleinen

deutschen Staaten verfallen und nur Krieg spielen . Jetzt handelt es sich
darum , die brennendste Gefahr vom Deutschen Reiche abzuwenden . Ich
bin über deren Tragweite sehr wohl unterrichtet ; ich weiß , daß die katho¬

lische Kirche nicht vom Papst , sondern vom Jesuitenorden regiert wird .

Ich bcruse mich dabei auf den Ausspruch des Jesuitengenerals Ricci

selbst, den dieser zu Josef II . that , ferner auf das Zeugniß Chateau -

briands , der französischer Gesandter beim päpstlichen Stuhle war . —

Hr . v. Mallinckrodt hat ferner von den unverläßlichen Beziehungen
des Reichskanzlers zur liberalen Partei gesprochen und ihr prophezeit ,

daß sie ihr keinen Zuwachs an Freiheit und Einheit bringen werden .

Allerdings ist diese Verbindung des Reichskanzlers mit den Liberalen

nur eine Zivilehe , mit dem Centrum werde er aber auch nicht einmal

eine solche eingehen . Die Regierung geht nur schrittweise vor , sie hat

sich mehr und mehr überzeugt , daß man in Rom den Frieden nicht
will ; das hat noch jüngst die schroffe Zurückweisung des Kardinal - Bot¬

schafters bewiesen . Da ist es denn komisch , daß Sie mit Konstitutio -

nalismus , mit Vaterlandsliebe kommen , wo wir die schwere Bedeutung des

Konflikts fühlen und dahin wirken müssen , daß der Staat alle diese
Gebiete selbständig regelt und dann mit Ihnen nur unterhandelt mit

dem Strafgesetzbuche in der Hand . ( Unruhe im Centrum .) Ich habe
die Jesuiten gemeint , wenn Sie sich dadurch getroffen fühlen , so liegt
es daran , weil Sie sich mit ihnen identifizen . Hr . v. Mallinckrodt

hat uns ein sehr aufregendes Bild von den Schicksalen eines

auSgewiesene » Jesuiten gegeben , wie er in der Fremde Noth leiden und

allerlei Beschwerden ausgcsetzt sein wird . Das wird wohl so traurig

nicht werden denn den HH . Jesuiten geht das nöthige Reisegeld selten
aus und sie werden sicherlich dahin reisen , wo sie einer freundlichen

Ausnahme gewärtig sein können . (Heiterk it .) Es ist endlich der

nächsten Umgebung des Reichskanzlers gedacht worden , welche aus

Männern von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken bestehen

soll. Es scheint Sie dabei zumeist zu kränken , da Niemand aus Ihrer

Mitte darunter ist . ( Widerspruch im Centrum ) Sie sagen , der

Reichskanzler hätte den Versuch gemacht , Sie heranzuziehen , aber das

ging nicht . Fahren Sie nicht mit solche» Behauptungen , mit

dieser Mischung von Tragik und Komödie fort , ich bin zu ernsthaft ,

um in diesem Tone zu antworten . Was Sie endlich über die Un -

erhöriheit und gegen die Interpretation der Vorlage sagen , ist der¬

artig , daß ich Sie entweder für sehr unwissend halten muß , oder Ihr

Vorgehen verdient einen Namen , de« ich nur aus Respekt für den

Hrn . Präsidenten nicht aussprechen mag . ( Lebhafter Beifall .)

Abg . Schulze ( Berlin ) : Die Fortschrittspartei ist gegen die Vor¬

lage , « eil sie ihr nach allen Richtungen hin zu schwach ist , weil sie

die in der Resolution ausgesprochenen Ziele nicht im entferntesten er¬

reicht . Das ist wieder so eure Probemacherei , deren Wirkung man erst

abwarten will . Wenn übrigens der Abg . v. Mallinckrodt gegen die

Proskription eifert , so beantworte er die Frage : Womit haben die Je¬

suiten die Kämpfe geführt ? Mit Scheiterhaufen und 30jährigem

Kriege ! Erstaunlich seien die Kompetenzbedenken im Bundesralh An -

grsichts der anerkannten Gefahr . Da werde der Reichstag schon den

Reservat - und anderen Rechten ein Ende machen müssen .

Abg . Windthorst (Meppen ) : Ich will nicht leidenschaftlich ,

nicht weniger pommerisch sprechen , als der Abg . Wagener , der hier
als Regierungskommissär gesprochen hat . Wollen Sie den Katholiken
den Krieg erklären , nun — dann sollen Sie ihn haben , aber wir

haben nicht angefangen ! Man sagt , der Streit habe mit dem vati¬

kanischen Konzil begonnen ; das ist nicht richtig , und besser stünden
die Dinge in Deutschland , wenn der Kaiser in Deutschland so frei re¬

gieren könnte , wie der Papst in Rom . Wir nehmen nicht Alles als

feststchend an , was Jesuiten in ihren wissenschaftlichen Erörterungen
über den Syllabus sagen . Durch Sylbenstechereien wird die große
Frage , um die es sich hier handelt , nicht entschieden, und was den

Syllabus , was die Encyklika angeht , so ist darin nichts Neues , son¬
dern ersterer ist nur die Zusammenstellung früherer päpstlicher Er ,
lasse, die nie angefochten wurden . Nein , der Kampf ist seit der Nie¬

derwerfung Ost ' und Frankreichs ein anderer geworden ; man
sprach von einem protestantischen Kaiser , einer protestantischen Kirche ,
dem Siege des Protestantismus ! Der Abg . Wagener ist nicht Herr
seiner selbst ; er folgt einem höheren Willen . ( Der Präsident unter¬
bricht Redner wegen dieser Aeußerung .) Nach Hrn . Wagener ' s An¬

sicht stellt sich die Sache so : weil die katholische Kirche eine Haltung
annimmt , die uns nicht gefällt , so müssen die Jesuiten bestraft wer¬
den ! Ec mag Redensarten machen , wie er will , er lenkt unsere Auf¬
merksamkeit nicht ab von der Hauptsache . Heute spreche ich mit tiefer
Betrübniß zu Ihnen , weil ich glaube , daß wir kein gutes Resultat er¬

zielen werden , da ich fast fürchte , daß eine protestantische Majorität
eine katholische Minorität überstimmt . Meine Herren l Sie dürfen
nicht in unsere rechtlichen Verhältnisse eingreifen ! Glauben Sie denn ,
daß cs uns einfallen würde , von Staats wegen in die Verhältnisse
der evangel . Kirche einzugreisen ? Alle diese Dinge müssen mit den

Waffen des Geistes , nicht niit dem Schwerte entschieden werden . Man

behauptet , daß die Deutschen vor allen Anderen am Recht festhalten ;
ist cs aber zu rechtfertigen , eine bestimmte Klasse von Leuten ohne An¬

klage , ohne Gehör , ja ohne Gericht des Landes zu verweisen ? Ich
behaupte daher , die vorgeschlagcne Maßregel ist anti -national , nicht
auf deutschem Boden erwachsen ; sie ist entlehnt dem Vorgehen der

Pariser Commune . (Unruhe .) Ehe wir abstimmen , halte ich es für

dringend geboten , noch einmal recht genau und gründlich die Frage zu
studiien : was sind die Jesuiten ? Was thun , was lehren sie ? damit

es nicht mit Recht heiße : die großen Männer in Preußen haben die

Jesuiten geschätzt, die kleinen haben sie vertrieben . Bor Allem müssen
wir aber doch von dem Gesetzentwurf verlangen , daß er klar sei , und

um dieser gewiß billigen Anforderung zu genügen , hätten die einzelnen
Orden , die auch staatsgefährlich sein sollen , also die Redemptoristen
und Schulbrüder , ausdrücklich genannt werden sollen ; dann wußten
wir , woran wir waren . Ich muß aber sagen , daß ich in meinem

60jährigen Leben noch nie eine solche gesetzgeberische Monstrosität er¬
lebt habe . Wenn das vorgeschlagene Gesetz zu Stande kommt , dann

haben wir den seligen Bundestag mit seiner Polizeiwirthschast weit

übertroffen . Vor Allem bitte ich , daß Sie beschließen, das Gesetz einer

Kommission zu überweisen , die alle Einzelheiten genau erwägt ; sollten
Sie nicht dafür sein , dann bitte ich , das Gesetz überhaupt abzulehnen .
( Beifall im Centrum .)

Abg . VLlk : M . HH . ! Es ist gewiß im höchsten Grade traurig ,
erleben zu müssen , daß eine solche Debatte , wie die heutige , im deut¬

schen Reichstag überhaupt stattfinden kann und hat stattfinden müssen ;
es wäie unendlich viel besser gewesen , wenn dem neuen Deutschen
Reich all der religiöse Hader erspart wäre , und man kann es nur lief
ins Herz bedauern , daß das neue Deutsche Reich wiederum den alten

Hader hat . Deßhaib wird es von der höchsten Bedeutung sein , zu
unter suchen : wer ist denn eigentlich Schuld an dem Hader ? Auf der
einen Seite wird ausgesprochen , w i r seien es , welche die Rechte der

katholischen Kirche angreifen , ja , welche die katholische Kirche selbst in

Gefahr bringen . Aus der anderen Seite wird behauptet , der Angriff
sei von Rom ausgegangen ! Was ist nun da« Richtige ? Zur Beant¬

wortung ist cs doch wohl das Einfachste , zu fragen : wer ist es denn

gewesen , der zuerst eine Aenderunz in dem bisherigen Zustande her -

vorgerufen hat , wer zuerst neue Gesetze einführte ? Nun , m . HH . ,
schon vor dem vatikanischen Konzil ist mit dem Syllabus und dann
mit der Unfehlbarkeilserklärung des Papstes dem Rechtsstaat ins Ge¬

sicht geschlagen worden , und somit ist das Unrecht auf Seiten Roms .
Es ist gar schwer , mit Autoritäten heranzukommen , um Sie ( zum
Centrum ) zu überzeugen , besonders wenn man Das , was man heute
bekennt , morgen ableugnet , um zu den Zwecken zu gelangen , die der

Hochmuth festsetzt ; aber ich will Ihnen nicht verhehlen , daß der Bi¬

schof Kctteler ganz genau vorausgesehen , daß es so kommen würde ,
wie es gekommen ist, und daß er dcßhalb fußfällig den Papst gebeten
hat , davon abzustehcn ; und doch hat es der Papst gethan . Sie sehen
also wer die Schuld wägt . Man hat gesagt , es sei gegen die Je¬
suiten seit 25 Jahren nichts vorgebracht worden . Ich gebe zu , sie

haben sich theilweffe in dem letzten Kriege ausgezeichnet , aber kurios

ist , daß Sie sich etwas darauf zu Gute thun . Das haben wir Alle

gethan , unsere Kinder , unsere Frauen . Wir haben den Frieden erkauft
mit Blut , das gibt aber kein Recht , den Frieden wieder zu stören . Ein¬

zelnes wird den Jesuiten nicht nachzuweisen sein ; mit Einzelnem haben
wir ' S aber auch nicht zu thun . Woher kam es denn , daß man sie
anderwärts , aus der Schweiz , aus Bayern ausgewicsen hat ? Nicht

wegen Ilnsütlichkeit des Einzelnen , nicht wegen politischer Streitsucht ,
sondern aus denselben inneren Gründen , die auch einen Papst be¬

wogen haben , diesen Orden auszuheben ; diese inneren Gründe führten
dahin , daß , wo sie die Staatsmacht nicht unterjochen konnten , die

Staatsmacht sich von ihnen befreien mußte , und das muß Deutschland

jetzt . Es wird unterjocht oder es befreit sich von den Jesuiten , nicht
von 200 Personen , sondern von 200 Vorkämpfern einer Richtung , die

sichIder deutschen Entwicklung entgegenstelll , gestützt auf die größte

Macht , auf die katholische Kirche, und wenn Sie nun in diesem Ge¬

setze einen Angriff auf die katholische Kirche sehen , so gestehen Sie

damit die Gefährlichkeit der Jesuiten zu. Eie identifiziren die katho¬

lische Kirche mit den Jesuiten , und da dürfen Sir sich nicht wundern ,
wenn die Waffen , welche gegen letztere gerichtet sind , auch die Kirche

dessen . Sprechen Sie doch nicht immer im Namen aller Katholiken !

ES gibt sehr viele und sehr gute Katholiken , die nicht an die Unfehl -



barkeit des Papste « glauben und doch der Kirche zugethan find ! Die

Herren entschuldigen Alles mit dem römischen Curialstil im Syllabus
und in der Encyklika ! Nein , Bullenstil , Bullenton ist das ! Und dann

noch Eins : Freiheit verkünden sie, von Freiheit fließt ihr Mund über.
Die Partei der Freiheit von heute : ist sie nicht jene Partei , von der

die reaktionärsten Bewegungen ausgegrngen sind ? Freiheit verkünden

sie , aber sie meinen die Freiheil für sich , den Despotismus für An¬

dere . Nein , wer des Geistes Freiheit in Rom in Fesseln geschlagen ,
darf nicht von Freiheit sprechen ! Verthcidigm Sie nicht die Jesuiten :

denken sie an ihre Thaten in Spanien , in Frankreich , erinnern Sie

sich an Renan ' s Ausspruch. Von den Jesuiten erwarten die Franzosen

Unterstützung in ihrem Rachekrieg gegen Deutschland und Ihre heutigen
Reden werden sie in ihrem Wahne bestärken . Denken Sie an Jörg 's

Reden in der bayrischen Kammer , an seinen Ausruf : „Je mehr wir

Regimenter machen , desto mehr werden zum Feeinde übergehen
oder überkommandirt werden" ; und wer ist der Feind ? Der Franzose !

Sie wollen die Jesuiten schonen , damit sie erst stark werden und ihre

Ausrottung unmöglich wird . Gehorsam ! Warum sind sie gehorsam ?

Ein bayrischer Bischof sagt es Ihnen in einer lehrreichen Rede. Er

sagt : „Dem gegenwärtigen Zustand kann nur durch Krieg oderRevolution

abgcholfen werden. Was die Gesetze betrifft , so halten wir diese blos,
weil die Gewalt hinter uns steht, und weil man uns sonst packen
würde ." Das ist ein schöner Grund für die Gesetzestreue eines hohen
K rchensürsten ! Ferner äußerte sich derselbe Bischof dahin , daß er , wenn
die König - nicht mehr von Gottes Gnaden sein wollten, der Erste sein
werde, welcher die Throne Umstürzen würde . Ich denke, solche Worte
im Munde eines Bischofs sollten Alles eher als Ihre Heiterkeit erre¬

gen, denn sie sind hochwichtig und charakierisiren den Gehorsam, den

selbst die Kirchenfürsten geschworen haben, am besten. Nein , das sollte
Sie betrüben ! Es handelt sich nicht um einen einzelnen Kampf , sondern
um einen prinzipiellen Kampf, und der Reichstag hat die Maßregeln

zur Durchführung dieses Kampfes zu regeln. Wer gegen das Vater¬
land agitirt , hat sich des Rechtes auf das Vaterland verlustig erklärt ,
Ja , wir sind im Kriegszustand, heute mit geistigen Waffen und einst ,
wenn Rom mit Frankreich sich verbünden sollte, mit anderen Waffen.
Der Reichstag hat dis Verpflichtung, Maßregeln zu treffen , zeitig Friede
zu schaffen, fest dem Feinde ins Gesicht zu sehen, nicht zurückzuwei.
chen . Der Geist des deutschen Volkes wird den romanischen Despotis¬
mus besiegen ; aber ich unterschätze den Gegner nicht . Wir sind an¬

gegriffen, nehmen den Kampf auf und werden siegen . So gewiß das

deutsche Volk die Wälschen überm Rhein besiegt hat , so gewiß wird es

auch die Wälschen über den Alpen zu besiegen verstehen . (Beifall.)

Abg . Probst ist kein Verehrer der Jesuiten ; er ist von Protestan¬

ten erzogen und hat immer gehört, die Jesuiten seien gefährliche Leute ;
das habe sich aber geändert . Jetzt behandle man sie als Aultzestoßme,
und doch sage man , sie hätten als Deutsche ihre Schuldigkeit gethan.
Redner schließt mit patriotischen Worten für das Deutsche Reich , das

zu immer größerer Einheit , Stärke und Festigkeit gegen Süßere und
innere Feinde heranwachsen möge .

Ein Antrag auf Schluß der Generaldebatte wird angenommen . Nach
persönlichen Bemerkungen der Abgg. Gneist , Reichensperger
(Olpe ) , Hennig , v. Mallinckrodt , Wagener (Neustettin) ,
HinschiuS und Windthorst ( Meppen) beschließt das Haus , über
das Gesetz die zweite Berathung im Plenum stattfinden zu lassen .

Vermischte Nachrichte « .
kl Am 12 . Juni verließ der letzte ehemalige französische

Kriegsgefangene Bayern ; derselbe — ein geborner Elsässer —

gerieth in der Schlatt bei Wörth schwer verwundet in deutsche Ge¬

fangenschaft, wurde nach Bayern evacuirt und im Münchener Krankcn-

hause verpflegt. Wegen totaler Zerschmetterung des linken Unter¬

schenkels mußte dieser amputirt werden; in Wcilheim, wohin der Re¬

konvaleszent verbracht wurde, erhielt er ein künstliches Bein , und kehrt
nun , nach 2 Jahren , in seine Heimath zurück .

^ Paris , 13 . Juni . Die „Republ . franyaise" glaubt folgende,
ihr aus Brest über die Einschiffung der Deportirten
mitgetheilten Einzelheiten der Oeffenllichkeit nicht vorenthalten zu
sollen: „Die politischen Deportirten werden auf der „Guerriöre " in
der niederen Batterie eingepfercht , wo ein Jeder einen Raum von drei
bis vier Quadratfuß zu seiner Verfügung hat . Sie stehen dort unter
der beständigen Aufsicht der gewöhnlich für Galeerensträflinge bestimm¬
ten Wächter , die denn auch aus Gewohnheit das sonst geltende Re¬

glement beibehalten werden. Alle Gefangenen, die sich gegenwärtig
an Bord der „ Guerriere " befinden, sind durch Zeugniß einer ärztlichen
Kommission für „ tauglich zur Abfahrt " erklärt worden. Gleichwohl
bemerkt man unter ihnen zwei absolut gebrechliche und arbeitsunfähige
Männer : der Eine hat nur einen Arm , der Andere nur ein Bein ,
und zwar sind Beide während des Kriegs auf diese Weise verstümmelt
worden. Weiter zählt unter den „zur Abfahrt Tauglichen" Hr . Cor-
celles , ehemals bei der Verwaltung der Rochefort' schen „ Marseillaise"

angestellt, der sich in einem beinahe hoffnungslosensGesundheitszustande
befindet und die Ueberfahrt gewiß nicht aushalten wird. Zwei andere

Deportirte , die HH . Laulet de Tayac und Duperron , sind ebenfalls
schwer krank , und dabei gibt es an Bord der „ Guerriere " keine Kran¬

kenabtheilung für die Deportirten !"

Hamburg , 12 . Juni . DaS Hamburg -Neu-Dorker Post- Dampf -

schiff „Thuringia "
, Kapitän Nielsen , welches am 29. Mai von

hier und am 1 . Juni von Havre abgcgangen , ist nach einer Rtise
von 9 Tagen 23 Stunden am 11 . d. Mts ., 10 Uhr Morgens , wohl¬
behalten in Neu - Uork angekommen. / k

v Frankfurt , 15. Juni . ( Börsenwoche vom 10. bis 15. Juni .)
Die Tendenz der Börse während dieser Woche war im Allgemeinen
eine sehr feste , und wenn auch durch die zwei israelitischen Feiertage
das Geschäft in seiner Ausdehnung etwas gehemmt wurde, so herrschte
doch Kauflust vor, und selbst sonst vorsichtigeKapitalisten griffen thälig
mit ein, namentlich gestern , Freitag . Kreditaktien , für welche allent¬
halben wieder sehr gute Meinung herrscht , sind gegen Schluß der Vor¬
woche um 8 fl . , Staatsbahn um 7 fl. ( trotz der Mindereinnahme voK
175,000 fl ) , Lombarden dagegen nur um 1 fl. gestiegen . OesterrM .
Bahnen weisen einen sehr animirten Verkehr auf und erhöhten in
erster Linie Galizier , dann Elisabeth (alte und junge) und Nordwest,
Franz -Joses und Dniester ihre Kurse . Alte bayr. Ost eine Kleinigkeit
besser, ebenso Oberhessen 1 Hess. Ludwigsbahn dagegen 1V « bil¬
liger. Prioritäten beliebt und im Preise anziehend . Banken zeigten
wenig mehr Leben als seither . Nur Darmstädler und Meininger bes¬
serten sich , sowie deutsche Vercinsbank und Franks. Bankverein. Näch¬
sten Mittwoch gelangen auf diesem Gebive die Aktien der „ Deutschen
Effekten- und Wechselbank

" (ehemalige Firma L . A . Hahn ) zur Ein¬
führung , denen ein brillanter Erfolg schon jetzt gesichert ist. Pfand¬
briefe wenig verändert . Süddeutsche Staatspapicre sehr fest bei man¬
gelndem Material ; österreich . Renten lebhaft und preishaltcnd . Von
amerikanischen Staalenbonds gewannen jene per 1904 während dieser
Woche eine kleine Avance , und von Prioritäten gingen California
Oregon , Eentral Pacific und Peninsular Michigan ca. 1 Proz . höher .
Loose ziemlich unverändert , mit Ausnahme der österreich. 1854er ,
welche ca . 2 Proz . gewannen. Napoleons g ' sucht und höher. Wechsel
nicht viel verändert .

Witterungsbeobachtnngen
der meteorologischen Station Karlsruhe.

15. Juni .
Barometer .

Thermo¬
meter.

HeuLtig .
keit in

Prozerr¬
ten.

Wind . Himmel . Witterung .

MrgS . 7llhr 27" 11,4" ' 4- 13,7 0,73 NO . klar heiter
Mtgs. r „ 27" 11,4 ' " -1- 19.5 0,44 NW .
NachtS » „ 27" 1l,9 '" 1140 0,87 NO . »

16 . Juni .
Mrgs . 7llhi 28 " 0 .5 ' " -i- 14,4 0,73 NO . w . bew . heiter
Mtgs . r „ 28" 0.0 '" - 20,4 0,48
NachtS » „ 27"11,9 " -i- 145 0,85 " klar '

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Bürgerliche Stechrspfiege.
Oeffenttiche Siafforvernnge «.

L.660. Nr . 7995 . Lörrach . Da
Niemand aus die diesseitige Aufforderung
vom 27. Oktober v. I . , Nr . 17,368 , an die
darin bezeichnten , dem Seb . Knoll alt
von Wolldach versteigerten Grundstücke An¬
sprüche erhoben hat , so werden auf Anrufen
alle Jene , welche in den Grund und Psand -
bjich -rn nicht eingetragene ältere Pfand¬
rechte, dingliche Rechte , oder lehmrechtliche
oder fideikowmissarische Ansprüche darauf
haben , oder zu haben glauben , damit den
n -uen Erwerbern gegenüber verlustig er¬
klärt. Lörrach, den 5. Juni 1872 . Großh .
bad . Amtsgericht. Kerkenmaier .

Ganten .
L.678. Nr . 9630. Walds Hut . Gegen

den Nachlaß des Landwirchs Jakob Eckert
von Heubach haben wir Gant erkannt , und
eS wird nunmehr zum Richtigstellunge- und
Borzugsver 'ahren Tagfahrt anberaumt auf

Samstag den 6. Juli d. I . ,
Vormittags 8 Uhr .

ES werden alle Diejenigen , welche aus
was immer für einem Grunde Ansprüche an
die Gantmasse machen wollen, aufgefordert ,
solche in der angesctzten Tagfahrt , bei Ver¬
meidung des AuSsch 'une« von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich anzumeloen
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - oder
UnterpfandSrechte zu bezeichnen , sowie
ihre Beweisurkunden vorzulegen, oder den
Beweis durch andere Beweismittel anzll-
treten.

In derselben Tagfahrt wird ein Masse¬
pfleger uns ein Gläubigerausschuh ernannt
und ein Borg - oder Nachlaßvergleich ver¬
sucht werden , und es werben in Bezug
auf Borgvergleiche und Ernennung des
Massepflegers unb GläubigerausjchusseS die
Nichterscheinenden als der Mehrheit der
Erschienenen betretend angesehen werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubi¬
ger haben längstens bis zu jener Tagfahrt
einen dahier wohnenden Gewalthaber für
den Empfang aller Einhändigungen zu be¬
stellen , welche nach den Gesetzen der Partei
selbst geschehen sollen , widrigenfalls alle
weiteren Verfügungen und Erkenntnisse mit
der gleichen Wirkung , wie wenn sie der
Partei selbst eröffnet wären , nur an dem
Sitzungsorte des Gerichts angeschlagen , be¬
ziehungsweise denjenigen im Auslände woh¬
nenden Gläubigern , deren Aufenthaltsort
bekannt ist , durch die Post zugesendet
würden .

Waldshut , den 10 . Juni 1872.
Großb . bad . Amisgeiicht .

HofmaAn . f
L .K49. Nr . 16,348. Mannheim .

In der Gant gegen da « Vermögen des Ja¬
kob Hill von Feudenheim werden alle
diejenigen Gläubiger , welche in der Heuli¬
gen Tagfahrt die Anmeldung ihrer Forde¬
rung uruerlafsen haben , von der vorhande¬
nen Masse ausgeschlossen .

Mannheim , de« 6. Juni 1872.
Großh . bad Amtsgericht.

Kiefer .
verf - ollenhritsverfahrr ».

L.653. Nr . 3914. W o l f a ch. Franz
Josef Becherer von Haslach, welcher seit
dem Jahre 1854 sich von seinem Heimaths -
orte entfernt und seitdem keine Nachricht
von sich gegeben hat, wird aufgefordert,

binnen Jahresfrist
Kenntniß von seiner Existenz und seinem

Aufenthalt zu geben , widrigens er für ver¬
schollen erklärt und sein Vermögen den
muthmaßlichen Erben zum fürsorglichen
Besitz anheim gegeben würde.

Wolfach, den 12. Juni 1872 .
Großh . bad. Amtsgericht.

H . Kohlunt .
HLfsig .

Sutmündiguugeu .
L.662 . Nr . 6302. Müllheim . Durch

Urtheil vom 15. Mai d . I . wurde die Ehe¬
frau des Johann Georg Weber , Bäcker ,
Katharina Barbara , geb. Längin , von
Buggingen , weg n Gemüthsschwäche für
entmünvigt erklärt ; was hiermit veröffent¬
licht wird.

Müllheim , den 12. Juni 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

B u l st e r.
L661 . Nr . 6832 . Müllheim . Durch

Urtheil vom 19. April d . I . wurde Johann
Leininger von Müllheim wegen Ge-
müchSschwäche entmündigt und Briefträger
Ludwig von hier als Vormund ernannt ;
was hiermit veröffentlicht wird.

Müllheim , den 13 . Juni 1872 .
Großh . bad. Amtsgericht.

B u l st e r.
VerscholleuheitS-Bersahreu .

L. 549. 3 . Nr . 15,145 . Heidelberg .
Beschluß .

Jakob Apfel , Sohn des Georg Apfel
II . von Dossenheim , ist im Frühjahr 1867
als Soldat desertirt und hat seichet keine
Nachrichten von sich gegeben .

Derselbe wird aufgefordert,
binnen Jahresfrist

Kunde von seinem Dasein zu geben , widri¬
gens er für verschollen erklärt und sein
Vermögen den muthmaßlichen Erben in
fürsorglichen Besitz gegeben würde.

Heidelberg , den 4. Juni 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

B e ck.
» rdeiuweisullgea .

L .618. 2 . Nr . 6234 . Engen . Der
Gioßh . FiSkns hat den Antrag auf Einwei¬
sung in Besitz und Gewähr der Verlassen-
schafl des Leo Zur r in von Wiechs gestellt .
Elwaige Ein prachen dagegen sind

binnen 2 Monaten
vorzubringen , widrigens dem Gesuche statt-
geg - ben wird.

Engen , den 8. Juni 1872.
Großh . dod. Amtsgericht.

v . Stetten
L .562. 2 . Nr . 4305 . A ch e r n. Der

Großh . Fiskus hat um Einweisung in Be¬
sitz und Gewähr der Verlassenschast der
-f Anton Metzinger Wtb ., Gertrudc , geh.
Krieg , von Renchen gebeten . Diesem
Gesuch wird staltgeaeben , wenn nicht bin¬
nen 4 Wochen Einsprachen dagegen er¬
hoben werden. Achern , den 7. Juni 1872.
Großh . bad . Amtsgericht. Himmel .
158 616 . 2. Nr . 5929 . Baden . Die
Wiliwe des Xaver Zeitvogel von Oos ,
Elisabelha , geb . Buch düng er , hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr der Ver¬
lassenschaft ihres Ehemannes gebelen . Die¬
sem Gesuche wird entsprochen , wenn nicht

binnen 4 Wochen
Einwendungen dagegenvorgebrachtwerden.

Baden, den 8 . Juni 1872.
Großb . bud . Amtsgericht.
Fr . M a l l e b r e i n.

L 597.3 Nr . 10.727. Rastatt . Die
Wiltwe des Hermann Heck , Philippine ,
geb. Heck von ElcheShcim hat um Ein¬

setzung in die Gewähr des Nachlasses ihres
Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuch wird entsprochen werden,
wenn nicht

binnen 14 Tagen
Einsprache erhoben wird.

Rastatt , den 5 . Juni 1872 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Waag .
» rdvorlovuogen .

L.650. 1 . Karlsruhe . Gustav
Lacroir von Friedrichsthal, unbekannt wo
abwesend , ist zur Verlassenschaftstheilung
seiner Mutter , Peter Lacroir Wittwe von
da berufen und wird hiermit aufgefordert,
sich

binnen 3 Monaten
von heute an zur Empfangnahme seines
Erbibeils dahier zu melden , andernfalls
die Erbschaft Denen zufiele , denen sie zu¬
gefallen wäre , wenn er , der Vorgeladene,
zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr gelebt
hätte.

Karlsruhe , den 10. Juni 1872.
Großh . Notar

Kirchgeßner .
L.658. Wertheim . Johann Andreas

Fried lein von Bettingen , welcher vor
mehreren Jahren nach Australien aukgc-
wandert , ist zur Erbschaft seines Vaters ,
des Matthäus Friedlein , LandwirthS
von Bettingen , berufen.

Derselbe wird nun aufgefordert, da dessen
Aufenthaltsort unbekannt ist , sich zur Em¬
pfangnahme seiner Erbportton

innerhalb drei Monaten
dahier zu melden , widrigenfalls solche De¬
nen zugetheill werden würde, welchen sie zu¬
käme, wenn er, der Vorgeladene, zur Zeit
de « Erbanfalles nicht mehr am Leben gewe¬
sen wäre.

Werrheim , den 1 . Juni 1872.
A. Brunner , Notar .

L .659. Werlheim . Jakob Berbe -
rich von Külsheim , welcher vor etwa 30
Jahren nach Amerika ausgewandert , ist
zur Erbschaft seinerMutter , der Georg Joses
Berberich , Metzger , Wiltwe , Marga¬
retha , gebornen Grimm , von Külsheim
berufen.

Derselbe wird nun aufgefordert , da des¬
sen Aufenthaltsort unbekannt ist , sich zur
Empfangnahme seiner Erbportion

innerhalb drei Monaten
dahier zu melden , widrigenfalls solche De¬
nen zugetheill werden würde , welchen sie zu-
kämc , wenn er, der Vorgeladcne, zur Zeit
des ErbanfalleS nicht mehr am Leben gewe¬
sen wäre.

Wertheim , den 3 . Juni 1872 .
A . Brunner , Notar .

HandelSregifter -SiutrSge .
L .656 . Nr . 12,545 . Pforzheim . Zu

O .Z . 242 des GescUschaftSreglkers wurde
eingetragen die Firma Vissing er L
Mahla hier.

Inhaber dieser seit 1. d «. bestehenden
Firma find die Fabrikanten Lorenz Vis¬
sing er und Friedrich Mabla von bier
und hat jeder derselben das Recht zur Ver¬
tretung der Firma .

Nach dem Ehevertrag des Letzteren mit
Bertba Dieterlin , ck ck. Pforzheim , den
13. November 1869 , wird die Gütergemein¬
schaft aus 25 fl., welche jeder Thlil einwirst,
beschränkt .

Psorzhrim , den 8 . Juni 1872.
Großh . bad . Amtsgericht.

I . B u ß.

L .648. Nr . 6394 . Säckingen Unter
O .Z . 46 wui de unt - lnr 10. Juni d I . zum
Firmenregister eingetragen die Firma , M .
Brutschi in Nellingen "

, deren Inhaber
der Kaufmann Mein : ad Brutscht von
Nellingen ist. Derselbe ist »erheiratbet mit
Alberttne Berenbach von Nollingen .
Nach ibrem Eheveitrag , ck, ck. Nollmg -n,
den 8 . Mai 1872 , wirst jeder Theil von sei¬
nem Vermögen den Betrag von 150 fl. in
die Gütergemeinschaft ein , während alles
übrige Vermögen, aktives wie passives, ge¬
genwärtiges und zukünftiges , von der Ge¬
meinschaft aus , eschlosskn und als Liegen¬
schaft erklärt wird.

Säckingen, den 8 . Juni 1872.
Großh . bad. Amtsgericht.

Stehle .
Nuß .

Strafrechtspflege .
UrtheilSvrrküuduuge, .

L647 . Nr . 1356, Karlsruhe . Durch
Urtheil vom Heutigen wurden die Angeklag¬
ten Lorenz Liebhauser von Bauerbach,
RochuS Liebhauser von da , Johann
Adam Bickel von Brette » , Matthäus
Kistler von da , Gabriel Dreyfuß von
Diedclsheim , Karl Morsch von Flehingrn ,
Johann Christian Stolzenthaler von
da , Johann Philipp Rothgang von
GochShetm , Emilian Bachmann von
Neibsheim , Robert Friedrich Hermann
Schweikart von Sickingen , Jakob
Zipse von Stein , Karl Heinrich Herr¬
mann von Gondelsheim , Christian
Schmidt von Menzingen , August Vo¬
gel von Reibsheim , Michael Jakob Sä¬
mann von Zaisenhausen, Heinrich Adol -
phi von Breiten , Karl Friedrich Bauer
von da , Johann Baptist EniS von Flehin-
gen , Otto Friedrich Eugen Philipp von
Gocksheim , Jakob Rothgang von da,
Christof Bernhard Fretz von Nußbaum ,
Karl Friedrich Britsch von Stein und
Jakob Wilhelm Clausing von da wegen
Ungehorsams in Bezug auf die Wehrpflicht
zu einer Geldstrafe von je 50 Thalern , so¬
wie zur Tragung von je V» der Kosten des
Strafverfahrens und zu den Kosten des be-
treffenden Urtheilsvollzugs verurtheilt .

Dies wird den genannten abwesenden
Angeklagten hiemit eröffnet.

Karlsruhe , den 5. Juni 1872 .
Großh . bad. Kreis - und Hofgericht.

Strafkammer .
Merz .

Straub .
L .663. Nr . 1309. Mannheim . I .

U. S . gegen Lohndiener Jakob Müller
von Heidelberg wegen Unzucht mit Kindern
wird auf gepflogeneHauptverhandlung zu
Reckt erkannt : Der Angeklagte Jakob
Müller von Heidelberg sei wegen Unzucht
mit Kind -rn zu einer Zuchthausstrafe von
sechs Jahren , sowie zu den Kosten des
Strafverfahrens und der UrthcilSvollstre-
ckung zu verurtheilen . V. R . W.

Diese « wird dem flüchtigen Angeklagten
hiermit Lffenllich verkündet.

Mannheim , den 4. Juni 1872.
Großh . bad. Kreis - und Hofgericht.

Schwurgericht .
B a ch e l i n.

Darmstädler .

Bern ». Bekanntmachung« *
M .143. 2. St . Blasien . ( Holz -

vrrstcigerung ) In Dsmänenwaldun -

gen werden die nachstehenden Hölzer , mit
Borgfrist bis 1. Febr. k I . , versteigert:

Dienstag den 25 . d. M . ,
Vormittags 9 Uhr ,
im Adler in Todtmoos :

Aus den Distrikten Superioral ? , a!d,
Groß - und Kleinsreiwald 30 tannene Stäm¬
me , Klötze und Stangen , 6 buchene und
abormne Klötze , 3697 Ster buchenes und
121 Ster tannenes Scheit- , Prügel - und
Klotzholz .

Mittwoch den 26 . d. M . ,
Vormittags 9 Uhr ,

im Gasthaus in St . Blasien :
Aus den Distrikten Lehenkopf , Kohlwald,

Zipfelwald und Langhalde 474 tannene
Klötze , Stämme und Stangen , 26,500
Stück tannene Rebstecken , 643 Ster buche¬
nes und 3392 Sler tannene« Scheit - , Prü¬
gel - und Klotzholz .

Die Waldhüter werden da« Holz auf
Verfangen voiher vorzeigen .

St . Blästen , den 12 . Juni 1372.
Großh . bad . BezirkSsorstei .

W a S m e r.

^
M . 69 . 2. Nr. 1465.

Hofgutsver¬
pachtung .

Das kirchenärarischeHofgut zu
Robern , Amts Mosbach,

soll
Mittwoch de» 26. Jovi d . I .,

Vormittags 10 Uhr.
in der Wirlhschaft zum Löwen in
Robern auf weitere 15 Jahre , von Licht¬
meß 1873/88 , im Wege der Versteigerung
verpachtet werden.

Dasselbe umfaßt :
4M . — V . — R. HauS- und Hof»

raithe und Garten ,
34 . - . 19V, . Wiesen ( theils wäs¬

serbare) ,
203 „ 3 „ 15 „ Ackerland - zus.
241 M . 3 B . 34V , R . ( -- 72 Hectare 30
Ar 10 OMcler neues Maß ) .

Wir laden die Pachtliebhabrr mit dem
Ansügen ein . daß inzwischen die Pachlbe-
dingungen auf unserer Kanzlei zur Einsicht
aufliegen , und daß jeder Sleiqerer über hin¬
reichendes Vermögen , guten Leumund und
Fähigkeit zur Bewirlhschaftung eines grö¬
ßeren Gutes gemeinderäthliche Zeugnisse
beizublingm hat.

Mosbach , den 3. Juni 1872.
Großh . bad. evanz . Stiftschaffnei.

Steiner .

M .153 2 . Karlsruhe .

Dekopistenstelle.
Bei UnterzeichneterStelle findet ei» ge¬

wandter Dekopist sogleich Beschäftigung.
Die Bewerder haben sich mit guten Zeug-

niss n über ibre seitherige Aufführung und
über eine schöne und flüchtige Handschrift
auSzuweisen.

Die TagSgebühr kann , je nach der Lei-
flungSsähigkeit , zwischen 1 fl . 12 kr. und
2 fl. bestimmt werden.

Karlsruhe , den 14. Juni 1872.
Erpevuur

Großh . Ober - irekiion der Wasser - und
Straßenbaues .
Wächter .

Druck und Berlun der S . Braun ' fchen Hofbuchdruckerei .
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